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ges . Darum iſt auch dieſer Sieg zu allen Zeiten und von onifte

allen Völkern ſo hoch gefeiert worden , und nur der Sieg , den Aubſl

in weit ſpäterer Zeit Karl Martell in den Ebenen von Tours

über die Araber erfocht , kann ihm zur Seite geſtellt werden . 5131

Jedoch nicht alle Griechen haben den Ruhm dieſes Sieges herE
getheilt . Viele , unter anderen ſelbſt die Thebaner , haben eng⸗ IuD

herzig die gemeinſame Sache des Vaterlandes verlaſſen und ſich
den Perſern in die Arme geworfen ; andere lähmte der Schrecken . rit90
Wir beſitzen noch von den beiden größten griechiſchen Geſchicht —

ſchreibern , Herodot und Thucydides , ein höchſt anziehendes Bild

dieſes Krieges . Mag auch Einzelnes , insbeſondere was die An⸗

gabe der rieſenartigen Zurüſtungen und der ungeheuren Truppen⸗

maſſen der Perſer betrifft , von Herodot aus Bewunderung und

Vorliebe für ſeine Nation über das Maß der Wirklichkeit hin⸗
aus geſchildert ſein ; wahr bleibt immer , daß nie ein größeres
Ziel mit geringeren Mitteln errungen worden iſt .

§. 27 . Veranlaſſungen zu den Perſer⸗

kriegen .

Der Krieg nahm ſeinen Anfang zunächſt in Kleinaſien bei

den griechiſchen Kolonien und theilte ſich von dort aus auch
dem Mutterlande mit . Schon länger als fünfhundert Jahre
hatten die Kolonien auf jenem ſchönen Küſtenlande geblühet , in
als ſie endlich von Kröſus , dem Könige von Lydien , überwun⸗ un
den wurden . Bald nachher aber erlag Kröſus ſelbſt im Kam be

pfe mit dem mächtigen Könige Cyrus ; und mit dem König⸗
reiche Lydien fielen nun auch die griechiſchen Pflanzſtädte unter
die Herrſchaft der Perſer . über die unterworfenen Städte wur⸗ den
den Statthalter geſetzt , die nach morgenländiſcher Sitte wie et
kleine Könige herrſchten und von den Griechen nicht anders als G
Tyrannen genannt wurden . Allein dieſe kleinen Staaten hatten bind
noch nicht den Sinn für Freiheit verloren ; ſie alle warteten N
nur auf eine günſtige Gelegenheit , das verhaßte Joch wieder W0
abzuwerfen , vorzüglich die Jonier , die mächtigſten unter ihnen . efc
Auch das Beiſpiel der Stadt Athen , welche ſo ruhmvoll ihre
Freiheit wieder errungen hatte , wirkte begeiſternd auf die Ko⸗
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loniſten , und faſt um dieſelbe Zeit ſchien ſich auch für ſie eine

Ausſicht zur Wiedererlangung der Freiheit zu öffnen .
Darius , der zweite Nachfolger des Cyrus , hatte im Jahre

513 vor Chr . einen unglücklichen Feldzug gegen das wilde Volk

der Seythen , nordwärts vom ſchwarzen Meere , unternommen .
Und während er mit den Trümmern ſeines Heeres , von den

ſeythiſchen Reitern Tag und Nacht verfolgt , in athemloſer Eile

zurück nach der Donau floh ; gab der Athener Miltiades ,
der Fürſt einer Kolonie im thraeiſchen Cherſones , den Joniern ,
welche zur Bewachung der Donaubrücke zurückgelaſſen waren ,
den Rath , dieſelbe abzubrechen und ſo Heer und König zu ver —

nichten Der Rath gefiel ; nur Hiſtäus , der Statthalter von

Milet , widerſetzte ſich und hintertrieb das Vorhaben . Ihm
ſchenkte der gerettete König einen Landſtrich in Thracien , am

Fluſſe Strymon ( Iſkar ) . Der rührige und gewandte Grieche
benutzte die äußerſt günſtige Lage zur Anlegung einer Kolonie ,
Myrkinus , die bald ſo mächtig ſich erhob , daß ſie für den Kö⸗

nig ſelbſt gefährlich zu werden ſchien . Dieſer ließ ihn deshalb
zu ſich nach Hofe entbieten , mit den ſchönen Worten , einen ſo

klugen und gewandten Mann müſſe er nothwendig als Freund
und Rathgeber in ſeiner Nähe haben. Ariſtagöras , der

Schwiegerſohn des Hiſtiäus , bekam nun die Statthalterſchaft
von Milet .

Ariſtagoras war ein höchſt ehrſüchtiger Mann ; ein miß⸗
lungener Verſuch ſeiner Herrſchſucht ward die nächſte Urſache
zum Ausbruche des Krieges . Eben hatte er die durch die Ab -

berufung ſeines Schwiegersvaters erledigte Stelle angetreten ;
als mehre der reichſten Bewohner der Inſel Naxos , die in ei⸗

nem Aufſtande von ihren Mitbürgern waren vertrieben wor⸗

den , zu Milet erſchienen und ſeine Hülfe anfleheten . Geblen⸗

det durch die Hoffnung , dieſes blühende Eiland , die Perle der

Cykladen , zu erobern und mit ſeiner Statthalterſchaft zu ver —

binden , beredete er den Darius zur Theilnahme an der vorge —

ſchlagenen Unternehmung . Der König gab ſeinen glänzenden
Vorſpiegelungen Gehör und übertrug dem Ariſtagoras den Ober⸗

befehl über die Landtruppen , dem Perſer Megabates aber die

Anführung der Flotte . Es erhob ſich jedoch ein Streit zwi⸗
ſchen dem perſiſchen Befehlshaber und dem Statthalter von
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Milet ; und der rachſüchtige Megabates verrieth heimlich den

Einwohnern von Naxos den gegen ſie im Schilde geführten

Plan . Dieſe trafen nun ſchleunigſt alle Vorkehrungen , und das

Unternehmen ſcheiterte völlig . Ariſtagoras , der das Schlimmſte

fürchten mußte , da Megabates die ganze Schuld auf ihn ſchob ,

gerieth jetzt auf den verwegenen Gedanken , ſich durch eine an⸗

gezettelte Empörung aus ſeiner peinlichen Lage zu befreien.
Neue Aufmunterung hiezu erhielt er von ſeinem Schwiegerva⸗

ter ſelbſt . Dieſer verſchmitzte Grieche , höchſt entrüſtet über die

glänzende Gefangenſchaft , in welcher er am Hofe zu Suſa ge⸗

halten wurde , hatte zu einem ſeltſamen Mittel ſeine Zuflucht ge⸗

nommen . Er hatte dem treueſten ſeiner Sklaven den Kopf kahl

geſchoren , gewiſſe Chiffern , die eine Aufforderung zur Empö⸗

rung enthielten , auf den Schädel geſchrieben , und als demſel⸗

ben das Haar wieder gewachſen war , dieſen lebendigen Brief

an Ariſtagoras abgeſchickt . Er hoffte nämlich , bei dem Aus⸗

bruche einer Empörung würde ihn der König wohl in ſeine

Statthalterſchaft entlaſſen .

Auf dieſen Rath zur höchſt gelegenen Zeit ſchritt Ariſta⸗

goras raſch zur Ausführung ſeines hochverrätheriſchen Planes .

Er verſammelte die Mileſier , legte , um deren eifrigen Beiſtand

zu gewinnen , ſeine Herrſchaft nieder und errichtete eine Repu⸗

blit . Dann zog er durch ganz Jonien und bewog durch ſein

Beiſpiel , ſein Anſehen , oder auch durch Furcht alle übrigen Ty⸗

rannen , ein Gleiches zu thun . überall erwachte die Begeiſte⸗

rung für die neue Freiheit ; alle Städte waren zur Empörung
bereit . Nachdem ſo die Empörung hier eingeleitet war , reiſete

Ariſtagoras nach Europa , um auch das Mutterland um Hülfe

für ſein kühnes Unternehmen anzuſprechen Zunächſt wandte

er ſich an Sparta , als die den Vorrang in Griechenland füh⸗
rende Macht . Mit einer auf Erz geäzten Weltkarte in der

Hand ſchilderte er in offener Verſammlung mit lebhaften Far⸗
ben den Reichthum Aſiens und die Erſchlaffung der Perſer .
Dann drang er in den König Kleomenes , den großen Vorſatz

zu faſſen , den ſpartaniſchen Kriegesruhm durch die glorreiche
Eroberung Aſiens zu vollenden und denjenigen Geſetze vorzu —

ſchreiben , die es wagten , ſich Herren der Welt zu nennen .

Kleomenes aber fragte den beredten Mileſier kurz , wie weit

D.
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denn wohl vom Meere bis zur perſiſchen Hauptſtadt Suſa ſei .

Und als Ariſtagoras unbefangen erwiederte , daß die Reiſe drei

Monate erfordern würde , rief Kleomenes haſtig : „ Freund von

Milet , noch vor Sonnenuntergang entweiche aus Sparta ! “
und wandte finſter dem Abenteurer den Rücken Ariſtagoras

jedoch folgte als Flehender ihm nach in ſein Haus und trat

hier mit Anerbietungen von anſehnlichen Geldſummen hervor .
Und vielleicht hätte endlich der Spartaner gewankt , wäre nicht

Gorgo , des Königs zehnjähriges Töchterchen , dazwiſchengetreten ,
mit den Worten : „ Vater , der Fremde wird dich noch beſtechen ,

wenn du nicht weggehſt ! “ Kleomenes ging . In Sparta ab⸗

gewieſen ging der Mileſier nach Athen , welches nun entſchie⸗

den die zweite Macht in Griechenland war . Hier traf er zu

einer höchſt günſtigen Stunde ein . Eben jetzt war von dem

perſiſchen Satrapen Artaphernes die ernſte Mahnung gekommen ,

ſofort den Hippias wieder aufzunehmen , oder die Folgen des

Ungehorſams zu erwarten ; und die ganze Stadt war entrü⸗

ſtet über eine ſo unerhörte Frechheit . In dieſem Augenblicke

der allgemeinen Aufregung trat der Mileſier mit ſeinem An⸗

trage auf . Er erinnerte : „ Milet ſei eine Pflanzſtadt von Athen ,

und es ſei billig , daß die Mutter ihr Kind in der größten al⸗

ler Segnungen , in dem Anrechte an die Freiheit , beſchirme ; es

ſei billig , daß es durch diejenigen befreiet würde , welche Gro⸗

ßes vermögten . “ Sofort ging das Volk auf ſeinen Antrag ein

und bewilligte zwanzig Kriegesſchiffe , zu denen noch fünf Fahr⸗

zeuge der Eretrier ſtießen , aus Anerkenntlichkeit gegen den Bei⸗

ſtand , welchen die Mileſier ihnen einſt im Kriege gegen ihre

Nachbaren , die Chaleidier , geleiſtet hatten . Mit dieſer Hülfe

verſehen zog Ariſtagoras ſeine Truppen zuſammen und ſegelte

nach Epheſus . Hier wurden die Truppen ausgeſchifft und ſo⸗

gleich vor Sardes , die Hauptſtadt von Lydien und die Reſidenz

des perſiſchen Statthalters Artaphernes , geführt . überraſcht zog

ſich dieſer in die Burg zurück und mußte von hieraus ſehen ,

wie die reiche Stadt von den Griechen erobert und zerſtört

wurde . Indem nämlich ein Grieche aus Bosheit ein Haus an⸗

zündete , loderte die ganze Stadt , deren Häuſer größtentheils aus

Holz erbauet und mit Rohr bedeckt waren , in Flammen auf

( 503 v. Chr. ) . Da aber verlieh Verzweiflung neuen Muth .



Perſer und Lydier rotteten ſich zuſammen , überfielen grimmig
die Griechen und ſchlugen ſie in die Flucht Bei Epheſus
wurden die Fliehenden eingeholt , und hier ein fürchterliches

Blutbad unter ihnen angerichtet , in welchem auch der Anführer

der Eretrier umkam Jetzt entſtand Uneinigkeit unter den Athe⸗

nern und Joniern , die ſich gegenſeitig die Urſache des Unglückes
vorrückten . Unwillig verließen die Athener die Sache ihrer

Stammgenoſſen und ſegelten nach Hauſe zurück . Die Jonier

dagegen ſetzten den Krieg muthig fort , ſegelten nach dem Hel⸗

leſpont und eroberten Byzanz nebſt den benachbarten Städten .

Auch die Cyprier und Karier ſchloſſen ſich in Maſſe der Sache
der Verbündeten an . Jetzt aber rückte die Macht der Perſer

von allen Seiten herbei . Eine Stadt nach der anderen wurde

wiedererobert , und die Sache der Jonier erſchien immer hoff⸗
nungsloſer . Ariſtagoras ſelbſt , der Urheber der Empörung ,
floh verzweifelnd nach Thracien in die von ſeinem Schwieger⸗
vater angelegte Kolonie , fiel hier aber bald als Opfer ſeiner

Herrſchſucht . Hiſtiäus , der auf ſeine Vorſtellung als Friedens⸗
vermittler nach Jonien entlaſſen worden war , wurde hier der

Treuloſigkeit auf ' s neue verdächtig und von Artaphernes an ' s

Kreuz geſchlagen . Die ganze Gewalt des Streites wandte ſich
jetzt gegen Milet , den Heerd der Empörung ; zu Waſſer und

zu Lande ward es belagert . Mehre von den joniſchen Bundes⸗

genoſſen wurden durch Beſtechung abtrünnig gemacht ; endlich
fiel Milet ſelbſt nach der ruhmvollſten Gegenwehr und wurde ,
aus Rache wegen der Frevel an Sardes , in einen ſchauervollen

Schutthaufen verwandelt ( 497 ) v. Chr . ) . Der größte Theil
der Bürger ward erſchlagen , alle übrigen mit Weib und Kind
in die Sklaverei abgeführt .

So endete nach ſechs Jahren ſtürmiſcher Freiheit der joni⸗
ſche Aufſtand . Das Joch der aſiatiſchen Griechen war durch
dieſen unglücklichen Verſuch , es abzuſchütteln , nur noch drücken⸗
der geworden .

§. 28 . Die beiden erſten Perſerkriege
unter Darins .

Erſter Zug nach Griechenland unter Mardonius ,
492 vor Chr . — über nichts war Darius mehr entrüſtet ,
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